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1. E i n l e i t u n g

Im südalpinen Perm  war in den Sedimenten, die zw i
schen Quarzporphyr und Bellerophonschichten eingeschaltet 
sind, b isher keine Bleiglanz-Zinkblendevererzung bekannt. 
Auch der Liegendteil der Bellerophonschichten galt als e rz - 
fre i.

Durch den Nachweis einer synsedimentären V erer
zung der unter dem Grödener Sandstein liegenden "Schichten 
von T regiovo" (H. MOSTLER 1965) wurde ein w eiterer B e
weis für die indirekten Zusammenhänge zwischen den V erer
zungen des Quarzporphyrs und den darüberliegenden Sedimen
ten erbracht, wie dies speziell durch die Münchner Schule 
(MAUCHER, SCHNEIDER e tc .) schon jahrelang für die V er
erzung der Bellerophonschichten angenommen wird. Offen 
blieb bisher im m er die Frage, ob der Metallgehalt durch vul
kanische Äußerungen zugeführt wurde oder ob Verwitterungs- 
lösungen vom  Festland her oder eventuell Spurengehalte des 
M eeres für die Anreicherung der E rze verantwortlich ge
macht .werden könnten.

Der V erfasser möchte hier auf Grund seiner Unter
suchungen über das südalpine Perm  (C ollio-Serie  der B erga- 
m asker Alpen, Sandsteine des Val R£ndena, im Nonsberg 
(spezie ll die Schichten von Tregiovo) inklusive der Ostflanke 
der Etschbucht) versuchen, einige Gesichtspunkte, die B le i
Zinkvererzung betreffend, herauszuarbeiten bzw. zu den drei 
von H. J. SCHNEIDER (1956:30) für die Herkunft der Schwer- 
metallionen offengelassenen Möglichkeiten Stellung nehmen.

Es so ll von einer Arbeit ANDREATTAs (1959:110) 
ausgegangen werden, die sich auf die Vererzung der vulka
nischen Tafel (Bozener Quarzporphyr) bezieht: "D ie Flußspat-, 
Schw erspat-, K upfer-, B lei- und Antimonerzlagerstätten 
sow ie die grobkristallinen Kalkspatgänge, die alle innerhalb
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der Tafel ziem lich häufig Bind, müssen mit StoffmobiUsierun- 
gen in Verbindung gebracht werden, die durch den zum alpi
nen Zyklus gehörenden Magmatismus, nicht durch den p er
mischen, bedingt s in d .11

W ir dürfen dieser Behauptung (und es bleibt nur eine 
bis jetzt unbewiesene Behauptung) nicht vollkommen ableh
nend gegenüberstehen, etwa in der Form , daß wir gerade das 
Gegenteil für die hier angeführten Vererzungen, nämlich nur 
perm isches A lter annehmen, wir müssen uns auch davon fre i
machen, alle innerhalb der Quarzporphyrtafel auftretenden 
Vererzungen im m er nur ausschließlich einer Zeit zuordnen 
zu wollen. Unsere Aufgabe ist es zunächst einmal, diese kom 
plexe Vererzung aufzugliedern und sie nicht gleich in einen 
Topf zu werfen.

Daß sich eine genaue Bearbeitung lohnt, so ll kurz 
folgendes Beispiel zeigen. In den m ittelperm ischen "Schich
ten von T regiovo" Konnten während genauer sedim entologi- 
scher Untersuchungen (KLAU u. MOSTLER) folgende V e re r 
zungen gefunden werden:
a) als älteste eine rein sedimentäre m echanisch-chem ische 

Blei-Zinkvererzung (H. MOSTLER 1965)
b) eine jüngere exhalativ-sedimentäre Cu-Vererzung durch 

J .G . HADITSCH 1965
c) eine epigenetische Fahlerzbildung (J .G . HADITSCH 1965, 

H. MOSTLER 1965), diskordant die Schichten von Tregiovo 
durchschlagend.

Daraus wird klar ersichtlich, daß neben einer p er
m ischen Vererzung auch eine jüngere, datierbare Vererzung 
auftritt.
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2. H y d r o t h e r m a l e  V e r e r z u n g e n  
i m  Q u a r z p o r p h y r

Um herauszubekommen, welchen der drei Entste
hungsmöglichkeiten für die Metallzufuhr der Vorrang gege
ben werden kann, muß zunächst stichwortartig auf die V er
erzung des Quarzporphyrs eingegangen werden.

Dazu muß als erstes die A ltersfrage der Vererzung 
gelöst sein. Hiezu hat A . MAUCHER (1955, 1959) schon 
manches beigetragen, was im folgenden hier kurz festgehal
ten werden so ll. Die hydrothermalen Gänge vom Typ Nogar£ 
sind nach bisherigen Beobachtungen nie im Deckgebirge über 
dem Quarzporphyr gefunden worden. In der Lagerstätte T e r - 
lan (im Gebirge von Bozen) treten die E rze nur im unteren 
Porphyr auf; außerdem soll das Bindemittel einer E rzbrek- 
zie  fe lsitisch -g lasig  gewesen sein(heute bereits entglast!).

Daraus sehen wir schon, daß alle Beobachtungen 
auf ein perm isches A lter der Vererzung hinzielen, wenn sie 
auch teilw eise nur als indirekte Beweise angeführt werden 
können.

Durch den Nachweis von vererzten Quarzporphyr- 
geröllen in den "Schichten von T regiovo" gelang es dem V er
fasser eindeutig, das perm ische Alter (für Bleiglanz, Z ink
blende und Eisenglanz) zu belegen und gleichzeitig damit die 
Untersuchungsergebnisse MAUCHERs zu bestätigen.

Damit kann die A ltersfrage als vollkommen gelöst 
angesehen werden und hiemit sind auch die Voraussetzungen 
für die folgenden Betrachtungen gefestigt.

Mit den von A . MAUCHER (1959:135) nur für den 
Raum um Trient angeführten Erzen finden wir für unsere B e
trachtungen kein Auslangen, sondern müssen diesen noch 
Uranerze (Pechblende) hinzufügen. Auch die A ltersfrage der 
Uranerze, die zum Teil im Quarzporphyr stecken, kann als 
gelöst betrachtet werden. Die epigenetische Bildung in B e-
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zug auf ihr Nebengestein ist nach M. MITTEMPERGHER( 1959: 
17) belegbar. Absolute Altersbestim m ungen srgaben 220 M il
lionen Jahre, also auch perm isches A lter.

3. D ie  V e r e r z u n g  
d e r  " S c h i c h t e n  v o n  T r e g i o v o "

Das tiefste Schichtglied, w elches über dtem Quarzpor
phyr liegt (wenn man von den Bergam asker Alpen absieht, wo 
s ich  ein laufender W echsel von Porphyrvulkanismus und Sedi
mentation abspielt), sind die "Schichten von T reg iov o". Kurz 
so ll  darüber folgendes festgehalten werden. Es handelt sich  
um ein Schichtpaket m it einer Maximalmächtigkeit von 160 m, 
w elches nur aus Abtragsprodukten des Quarzporphyrs besteh^ 
wenn man von der karbonatischen Komponente absieht. (Auch 
die M ergel, Kalkm ergel und bituminösen Kalke zeigen im  un
lösbaren  Rückstand nur Quarzporphyrkom ponenten.)

Im unteren T eil d ieses Schichtpaketes finden sich  im 
gröberklastischen M aterial bereits Körner von Bleiglanz. So
bald die ersten karbonatischen Einschaltungen auftreten, fin 
den w ir Bleiglanz oder Zinkblende sedim entiert. Recht auffäl
lig  ist dabei das fast völlig  (örtlich) getrennte Auftreten von 
Bleiglanz und Zinkblende (ein Analogon zur Vererzung in den 
Bellerophon-Schichten, d. h. dem Typus Faedo (MAUCHER) 
ganz ähnlich).

Sobald gröberklastische Sedimente auftreten, treffen 
w ir w ieder auf aufgearbeiteten Bleiglanz-Zinkblendedetritus , 
w ie dies spezie ll im G eröllhorizont (höherer Abschnitt der 
Schichtfolge von Tregiovo) zu beobachten ist. Die gebleichten 
(propylitisierten) Q uarzporphyrgerölle führen Bleiglanz, Z ink
blende, Eisenglanz und F luorit.

Soweit also ein kurzer Beitrag zur Vererzung in den 
Ablagerungen von Tregiovo, um aufzuzeigen, daß die E rze
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teils richtig k lastisch, teils  chem isch  aus Verw itterungslö
sungen ausfielen. G leichzeitig sollte aber auch hervorgeho
ben werden, daß die Schwermetallösungen erst Lei Vorhan
densein des entsprechenden M ilieus ("F au lsch lam m -M ilieii1) 
ausfielen.

Hier darf allerdings nicht vergessen  werden, daß 
durch die Untersuchungen von J .G . HADITSCH 1965 eine 
exhalativ-sedim entäre C u-V ererzung nachgewiesen werden 
konnte, die noch einen vulkanischen Nachhall anzeigt.

H ier überschneiden sich a lso eine rein  sedim entä
re  B lei-Z inkvererzung (v iele  Parallelen  zu den Vererzungen 
der Bellerophonschichten und des M ansfelder K upferschie
fers) mit einer exhalativ sedimentären C u-V ererzung. Das 
Schwergewicht liegt aber zweifelsohne auf seiten der Zufuhr 
von Verwitterungslösungen.

4. V e r e r z u n g  d e s  G r ö d e n e r  S a n d s t e i n s

Die Vererzungen im G rödener Sandstein waren nie 
stark genug, um auffallende Lagerstätten zu bilden. Daher 
galt er auch fälsch lich  im m er alg/ e rz fre i.

Von T regiovo ausgehend, wo es Bich nun klar bele 
gen ließ, daß die E rze  aus dem unmittelbaren Untergrund 
(Quarzporphyr) aufgearbeitet wurden, trat der V erfasser 
an die F rage einer V ererzung des G rödener Sandsteins h er
an. D ies zum Teil schon mit dem Z ie l, auf d iese W eise zu 
neuen Gesichtspunkten zu gelangen, die m öglicherw eise zur 
F rage der Herkunft von Metallösungen für die Vererzung 
der Bellerophonschichten beitragen könnten.

Schon in der Umgebung von T regiovo, dort wo G rö 
dener direkt über Quarzporphyr liegt, ließen sich  öfters Spu
ren von Bleiglanz finden. Daher wurden zunächst jene G rö 
dener Sandsteine spezie ller in Betracht gezoger», die sich
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nur oder fast ausschließlich  aus Quarzporphyr-Aufarbeitungs
produkten oder aus Porphyrtuffen zusam m ensetzen. Dies ist 
im Raume der Porphyrtafel in den unteren Partien fast aus
nahm slos gegeben. In den höheren Partien haben w ir ein E in
zugsgebiet vor uns, das -.veit über die Porphyrtafel hinaus
greift und damit eine sehr heterogene Zusammensetzung der 
Komponenten aufweist. Mit letzterem  ist uns kaum gedient, 
denn eine so gute Kontrolle (es wird ja viel "A ltkrista llin " ab
getragen, sodaß die M öglichkeit der Abtragung einer im  A lt
kristallin  steckenden Lagerstätte auch in Betracht gezogen 
werden müßte) wie im G rödener Sandstein unmittelbar über 
dem Quarzporphyr ist im höheren Abschnitt der Grödener nie 
m ehr gegeben.

Es soll hier eine sehr gut kontrollierbare Stelle, bei 
Altenburg im Etschtal (orographisch rechte Seite) angeführt 
werden, um zu zeigen, daß die G rödener Sandsteine eine Blei- 
glanzvererzung führen — und eine gar nicht so geringe —, et
wa wie in der Nähe von Tregiovo. Man kann dort deutlich b e 
obachten, wie der Bleiglanz, als Vererzung im  Quarzporphyr 
steckend, in den dar über liegenden Grödener Sandsteinen auf
gearbeitet ist. Damit haben w ir auch einen Nachweis eines 
indirekten Zusammenhanges zwischen der B leiglanzvererzung 
im Quarzporphyr und in den Grödenern.

Damit sind w ir schon ein Stück weiter, denn der als 
e rz fre i geltende Zwischenraum  vom  Quarzporphyr bis zu den 
m ittleren Bellerophonschichten ist schon um einiges geringer 
geworden und gibt uns einen Fingerzeig, hier eventuell schon 
Verbindungen zur Vererzung der Bellerophonschichten zu su 
chen.

Nicht unerwähnt bleiben dürfen hier die Uranerze in 
den G rödener Sandsteinen. O. SCHMIDEGG u. E. J. ZIRKL 
(1963:100) weisen auf Uranerze im Quarzporphyr und in den dar
über liegenden Grödenern hin, was bedeutet, daß es auch bei 
der Uranvererzung einen indirekten Zusammenhang zwischen
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beiden Ablagerungen gibt. Daß eine eventuell magmatische 
Vererzung mit Uran in den Sandsteinen des Val Rendena aus
zuschließen ist, zeigen die Untersuchungen von G. FALCHI 
(1958:345), der nachweisen kann, daß zwar mittels der Alkali
gehalte rote und graue Sandsteine auseinandergehalten w er
den können, daß aber innerhalb des grauen Sandsteines auch 
bei Uranerzanreicherungen keinerlei Veränderung des ur
sprünglichen Chemismus auftritt.

Mit dem Uranerz (Pechblende) zusammen kommen 
im Raume der Etschbucht noch Kupfer*-und B leierze vor bzw. 
sind stellenweise im Grödener Sandstein konzentriert. Auf 
diesen red-bed-T ypus weist auch schon A. MAUCHER (1959: 
136) hin und macht für den Kupfergehalt die zu jener Zeit 
durch die E rosion freigelegten Porphyrerzgänge bzw. deren 
Verwitterungslösungen verantwortlich. Daraus ersehen w ir, 
daß auch A . MAUCHER an Aufarbeitungsprodukte des Quarz
porphyrs bzw. dessen E rze dachte, allerdings uns auf die Fra
ge, was mit den übrigen Porphyrerzen geschah, eine Antwort 
schuldig blieb. Bevor w jr aber darauf eingehen, wollen wir 
noch ein weiteres Uranerzvorkommen des Grödener Sandsteins 
im Val Rendena betrachten. M. MITTEMPERGHER (1958:182) 
konnte neben Uranerzen Pyrit, Kupferkies, Arsenkies mit 
Bleiglanz in den Grödener Sandsteinen nachweisen. Daß Uran 
mit anderen Erzen, speziell aber mit Kupfererzen, nur oder 
fast nur in den unteren grauen Sandsteinen vorkommt, hängt 
ganz sicher mit der Pflanzenführung (Pflanzfenhäcksel) d ieser 
Partien zusammen. Man kann vom Val Rendena herauf bis 
zum Mendelzug im m er in den unteren Grödenern Pflanzen
häcksel finden. Sie sind die Konzentrationspunkte (Pflanzen 
als Reduktionsmittel) für eine Ausscheidung b&w. A nreiche
rung von Uranerzen (m etallorganische Verbindungen). Hier sei 
auf eine A rbeit von J. W.  GRÜNER (1956:495) verwiesen, der 
der Auffassung ist, daß es ohne organische Reste im Sediment 
zu keiner größeren Urananreicherung kommen kann.
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Die nur an wenigen Stellen verkommenden Uranerze 
im roten Grödener Sandstein müßten daraufhin überprüft wer
den, ob sie nicht auch Pflanzenhäcksel führen. Z . B. hat D.
H. WELTE (1962:119) erst bei der Aufarbeitung der Tonmine
rale organische Substanz nachweisen können, die aus m echa
nisch aufgearbeitetem Pflanzenhäcksel abgeleitet werden 
konnte.

Auf die Frage zurückkommend, was mit den übrigen 
Porphyrerzen geschah, kann man z. T. wohl antworten, daß 
s ie zusammen mit den Uranverbindungen angereichert wur
den.

Zusammenfassend kann also auch für die Vererzung 
der Grödener Sandsteine aufgezeigt werden, daß die Erze 
über Verwitterungslösungen, teilweise auch durch mechani
sche Aufarbeitung im Zuge der Abtragung von Porphyrerzen, 
entstanden sind.

Auch hier spielt die "M ilieufrage" eine große Rolle 
(etwa pflanzenführende Horizonte). Nur ganz selten sitzen 
B leierze  in den Intergranularen des Sandsteins.

Die Frage, ob das fehlende karbonatische Milieu für 
die nur seltenen, geringen Bleiglanzanreicherungen verant
w ortlich gemacht werden kann, wäre einmal einer näheren 
Betrachtung wert. W eiters wäre es lohnend, die Frage, ob 
nicht ein Teil des Bleiglanzes durch Umlagerung in die B el- 
lerophonschichten gelangen konnte, zu untersuchen. Aber da
mit sind wir schon bei den Betrachtungen über die Vererzung 
in den Bellerophon-Schichten angelangt.

5. V e r e r z u n g  i n d e n  B e i l e  r o p h o n s c hi  c h t e n

Es ist das Verdienst der Münchner Schule(MAUCHER, 
SCHNEIDER e tc .) , der schon v o nG. B.  TRENER (1908) und 
CANAVAL (1916) erkannten sedimentären Vererzung der Bel-
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lerophon-Schichten wieder auf die Beine zu helfen bzw. diese 
durch eine moderne feinstratigraphische Bearbeitung als s i 
cher sedimentär zu belegen. Offen blieb nur, wie eingangs 
schon erwähnt, die Frage nach der Herkunft der Lösungen. In 
diesem  Zusammenhang interessieren uns die von H. J. SCHNEI
DER (1956:29) angeführten zwei oberperm ischen Tuffhorizon
te, die einmal im Hangendteil des Quarzporphyrs als Über
gänge zu den terrestrischen Ablagerungen in Erscheinung tre
ten, das anderemal in Form  eines graugrünen M ergelschicht- 
paketes innerhalb der Bellerophon-Schichten auftauchen so l
len. Ob SCHNEIDER diese mit der Vererzung in Verbindung 
bringen will, geht aus seinen Ausführungen nicht hervor. Je
denfalls ist eines sicher, daß die Tuffe bisher nirgends mit 
den erzführenden "oolith ischen" Bellerophon-Schichten in d i
rektem Kontakt stehen, etwa in der Abhängigkeit, wie dies 
R . VACHfe (1962:79) aus Gorno beschreibt. Außerdem ist met- 
nes W issens das graugrüne M ergelschieferpaket noch nicht 
näher bearbeitet, sodaß es als sicher tuffogene Ablagerung 
belegt w äre. Dies nur soweit, um zu zeigen, daß Wir hier zu
nächst einmal keine w irklich greifbaren Argumente für eine 
vulkanische Zufuhr von Erzlösungen erbringen können.

Ganz neue Gesichtspunkte für die Herkunft der E rz 
lösungen bringt die Entdeckung einer Transgression der B el
lerophon-Schichten über Quarzporphyr. Der V erfasser hat 
zusammen mit K. FIPPER (in K. FIPPER 1964:16) unabhän
gig von G. A . VENZO (1962:44) am M. Rosa (nur 2 km SSW 
der bekannten Grube Faedo) rund 13 km Luftlinie nördlich 
von Trient, eine sehr gut erschlossene T ran sgressions-F ol- 
ge entdeckt. Da dieselbe von VENZO genauestens sediment- 
petrographisch.durchgearbeite.t wurde, wollen wir uns im 
folgenden mehr an ihn halten.

Über dem Quarzporphyr, der Baryt führt (VENZO 
hat den auch dort auftretenden Bleiglanz nicht erwähnt) folgt 
ein etwa 10 m mächtiges Porphyrkonglom erat. Im tieferen
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T eil findet sich nach K. FIPPER (1964:17) M uschelschill als 
Bindemittel der bis über 1 m im D urchm esser betragenden 
Porphyrgerölle. Im höheren T eil sind bereits Anzeichen 
einer "oolithischen F azies" zu erkennen, allerdings stark 
dolom itisiert. Die darauffolgenden 3 m setzen sich aus einer 
alternierenden Folge von "oolithischen" und sandigen D olo
miten zusammen mit Einschaltungen von Barytdetritus. Ba
rytlagen treten bereits im Konglomerat auf. Der V erfasser 
fapd auch in den oberen Partien Bleiglanz, und zwar dort 
wo das erstem al der Bellerophondolomit "oolith isch" ausge
bildet ist. Der Dolom it ist nach VENZO aus sandigen, oo li
thischen Kalken hervor gegangen.

Vergleichen wir zu dieser Transgressionsfolge die 
Gliederung der Bellerophonschichten im Gebiet der Grube 
von Faedo nach H. J. SCHNEIDER (1956:29), so beginnen die
se mit gipsführenden dünnbankigen Mergeldolomiten, denen 
Schiefertone, sandige M ergel und reine Dolomitbänke zw i
schengeschaltet sind. In diesem  Schichtpaket steckt auch das 
fragliche, vorher erwähnte 2. Tuffband. Das ganze ist 10—
20 m mächtig. Erst über einer 2—4 m mächtigen Basisschie- 
fer-Bank setzen "oolith ische", schichtweise bituminöse, m er
gelige Dolom ite mit der Vererzung ein. W ir sehen daraus, 
daß am M. Rosa die gipsführenden M ergeldolom ite ganz feh
len, d . h .  dort beginnt unmittelbar über der Transgression 
die "oolith ische" Entwicklung. Der V erfasser sieht im G e
gensatz zu VENZO in der Transgressionsserie bereits ein 
höheres Niveau der Bellerophonschichten, da im Raum des 
Etschtales, von Bozen bis Trient, in der F leim stal-F azies 
nach A.PRATURLON (1963:120) die oolithischen Kalke erst 
im mittleren Abschnitt des Bellerophon-Niveaus auftreten. 
Am M. Rosa aber tauchen sie gleich nach dem gröbsten Kon
glom erat-H orizont auf, dort fast unkenntlich durch eine in
tensive Dolom itisierung. Mit anderen Worten, es gab zur 
Z eit, in der die "oolithischen" Sedimente entstanden, eine 
direkt nachweisbare Verbindung zum Quarzporphyr; d ieser
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wurde transgressiv aufgearbeitet, und mit ihm konnten g le ich 
zeitig die E rze in das Sediment gelangen. W ar’ im sich in den 
tieferen Bellerophonschichten kein Erz sammelte, obwohl die
se genauso in eine direkte Verbindung mit dem Porphyr treten 
müßten, mag auch hier zum Teil wieder vom Milieu abhängen.

4

Auf die Möglichkeit einer Umlagerung wurde bereits oben ver
wiesen. Interessant in diesem Zusammenhang ist eine Diskus-

t

sionsbemerkung von BUSCHENDORF in H J.SCHNEIDERS A r 
beit (1956:30), wo die Frage nach Umlagerungen, entstanden 
durch m obilisierte Solen, angeschnitten wird.Es besteht durch
aus die Möglichkeit, daß der Quarzporphyr an mehreren Stel
len mit den Bellerophonschichten im Verband steht, an Stellen, 
die uns kaum zugängig sein werden oder aber im Laufe einer 
verfeinerten Kartierungsarbeit doch erfaßt werden könnten. 
Daß die Aussicht, solche Kontakte zu finden, nicht allzu ge
ring ist, sollen die folgenden Beispiele für die Zeit des tie fe 
ren und auch höheren Perm s zeigen, wo eine starke Z e rg lie 
derung in viele kleine Spezialbecken und Buchten stattfand.
E rst mit den höheren Bellerophonschichten ist der oft enorm 
starke Reliefunterschied im Raume etwa von den östlichen Ber- 
gam asker Alpen (Collio) bis zu den Südtiroler Dolomiten aus
geglichen.

Im Gebiet um C öllio (siehe P rofilsk izze 1) haben wir 
es mit einem bis zu 2000 m mit permiochen Sedimenten ange
füllten Becken zu tun, und 6 km davon entfernt fehlt jede Spur 
von den Collio-Schichten; es transgrediert dort am selben 
Grundgebirge nur noch eine Grödener Sandsteinfolge.

Ganz ähnlich, aber nicht mehr mit derartigen Relief
unterschieden, sind die Verhältnisse um Tregiovo (siehe P ro 
filsk izze 2). Dort haben wir ein kleines Becken, im Maximum 
mit 160 m m ittelperm ischen Sedimenten erfüllt, und in nur 
500 m Entfernung, bei gleichem  Untergrund, die Grödener ohne 
Schichten von Tregiovo. Nach SSE, über die Etsch hinweg, wird 
d ieses R elie f erst mit den mittleren Bellerophon-Schichten 
(zeitlich  gesehen) ausgeglichen.
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Es soll hier noch kurz erwähnt werden, daß auch für 
den Raum um Neumarkt nach K .FIPPER (1964:13) im G röde- 
ner Sandstein durch Schrägschichtungsmessungen Schüttungs
richtungen erhalten wurden, die auf ein weitere s kleineres Bek- 
ken hindeuten, ln den westlichen Bergamasker Alpen wies 
J. J.DO ZY (1935:58) auch auf eine sehr starke Zergliederung 
in einzelne Becken hin. Im östlichen T eil der Südtiroler D olo
miten, in der Umgebung von Sexten, muß es ähnliche Reliefun
terschiede gegeben haben, zumal die Grödener ziem lich p lötz
lich  beinahe 2000 m Mächtigkeit erlangen.

Zusammenfassend sei nach diesem  kurzen paläogeo- 
graphischen Exkurs darauf hingewiesen, daß auch für die B el- 
lerophon-Schichten durch den direkten Verband mit Q uarzpor
phyr, ähnlich wie in allen vorher besprochenen Ablagerungen, 
eine Aufarbeitung der Porphyrerze bzw. Zufuhr von metallhal
tigen Verwitterungslösungen eine nicht unbedeutende Rolle 
spielt. In diesem  Zusammenhang sei noch erwähnt, daß die hier 
besprochenen sedimentären PbS-ZnS-Vorkom m en kaum P a r
allelen mit dem Typus Rädnig (Kärnten) aufweisen. Letzterer 
ist ja nach O .M . FRIEDRICH (1964:155) als exhalativ-sedimen- 
tär belegt.

6. Z u s a m m e n f a s s u n g

Es wurde versucht, die synsedimentäre B lei-Z ink- 
Vererzung in den südalpinen per mischen Sedimenten im w e
sentlichen als Aufarbeitungsprodukte der Porphyrerze bzw. 
als deren Verwitterungslösungen zu erklären. Ausgegangen 
wurde von den hydrothermalen Vererzungen der Quarzporphyr
platte. D iese Vererzungen sind durch den Nachweis von PbS- 
und ZnS-führenden Porphyrgeröllen in den mittelpermischen 
Schichten von Tregiovo eindeutig permischen A lters. Auch im 
Grödener Sandstein treten neben Uranvererzungen ( auch die 
Uranerze stecken im Quarzporphyr und sind in den darüber
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folgenden Sandsteinen aufgearbeitet) vereinzelt B leiglanzhori- 
zonte auf, die Aufbereitungsprodukte der darunter vererzten 
Quarzporphyre darstellen. Durch den Nachweis einer Trans- 
gression  der Bellerophon-Schichten über Quarzporphyr nur
2 km südöstlich der B lei-Zinklagerstätte Faedo ergaben sich 
auch für diese Vererzung Gesichtspunkte, die einer Deutung 
über die Herkunft der Er.ze als Aufarbeitungsprodukte und Ver
witterungslösungen von vererzten Quarzporphyren einige B e
rechtigung verleihen. Die nur kurz gestreiften paläogeogra- 
phischen Verhältnisse lassen weitere Kontaktstellen zwischen 
Bellerophonschichten und Quarzporphyr erwarten.

Abschließend möchte ich es nicht versäumen, den 
Herren P rof. Dr. Ing. O. M. F r i  e d r i c h (Leoben) und Dr. 
J .G . H a d i t s c h  (Leoben) für ihr freundliches Entgegenkom
men und ihre fachliche Beratung herzlichst zu danken.
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